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Der Meunſch,

eine Sathptrte

vÊWon allem, wat auf dieſem Erdball kreucht,

Brülit, bellt, yaht, blökt, kräht, ſchwimmit, ſchwebt und
fleucht,

Von Peru bis Paris, vom Donauſtrom

Bis an die Spree, von Japan bis gen Rom,
Jm Ocean, im Erd und Luſtrevier,
Biſt du, o Menſch, das lächerlichſte Thier.
„Wie? was? erwiedert ihr, ein Sumpfinſekt,
Das kaum zur Hälfte lebt, in Rohr verſteckt,

Die Ziege, die dort mekkert, jener Stier,

Der wiederkäut, ſoll weiſer ſeyn als wir?““
Wat fragt ihr mich q es iſt nun einmahl ſo;

Und glaubt ihr't nicht, ſo ſeht in Boileau,

Da ſteht es klar ich überſetze nur.
Wien iſt der Menſch nicht König der Natur,
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und ihr Gebieter? Sprich! wem rauſchen Bach und Ham?
Wem duften Wieſ' und Feld? Wem blinkt der Wein?
Wem leuchten Sonn' und Mond am Steruenplan?
Sind ihm nicht aue Thiere unterthan?

Der Elefant, das grinmme Panterthier,

Der Len, ſprith! haben ſie Vernunft, wie wir?tt
Jhr Herren, nein! Doch eben draus, verieiht,
Match' ich den Schluß uhr ſeyd nicht recht geſcheid.
Jch merk' es woht, de ehrenwerthe Zunft
Heiſcht den Beweis. Sehr gern! Was heißt Vernunft?
„Sie iſt der Götter erſtgebornes Kind,
Sie leitet durch des Lebens Labyrinth

Den Oterblichen, führt ihn durch a plus in,

Emin Fernrohr in der Hand, zur Sternenhöh.
Mit abgemeßnem Schritt, wie ein Dekan
Die breterne Kathedertrepp' hinan
Pathetiſch ſchreitet, wallt der Kandidat

Der Geiſterwelt den düſiern Crdenpfad.

Er wird Magiſter ſeptem artium,
Jhm öffnet ſich ihr hehres Heiligthum.

Er ſchreitet weiter, ſieht dein Arſenal,
Philoſophie, dit Logik und Moral.
Dort pẽraugt das dialektiſche Geſchoß

Ju uumerirten Büchſen, klem und groß.

Schau! Pauzer, Pfeile, Waffen aller Art,
Jun Duoder, in Follo und Quart!
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Für jede Wallung im Geblüte hat
Man ſcharfe Sollogisömen hier parat.
Cr greiſt nur zu, wenn ihm Verfuhrung winkt.

Was hat das Thier?““
Jhr Herren, den Jnſtinkt.

Seht, wenn die Frucht der goldutn Aehtt reift,

Wie hin und her die lleine Amelſ' tauft,
Und amſiglich den Wintervorrath hauft!
Das Laub wird gelb, der rauhe Nordwind pfeift

Durchyr Srovppelfeld, die Saat ſtarrt uberſihneyt:
Da ſitzt die Kleine da in ſtiller Cinſamkeit,

Jn ſich geſchmiegt, durch eine Felſenbucht
Geſchirmt, und labet ſich an goldner Sonmterfrucht.

Saht ihr, daß ſie ſich je dem Muſſiggang

Ergab, wenn auf dem Feld die Sichel klang?

Nahmt ihr ſie je im rauhen Jannar
Jn Eis und Schnee nach Speiſe wühlend wahr?
Nein! nur der llügre Menſch lebt oft in Saus und Braut

Als Jüngling, ſchleicht als Greis haibnackt von Hand zu
Haus.

Ja unabänderlich iſt das Verbot
Des mächtigen Inſtinkts. Die Taube wählt den Tod,
Eh dem Jnſtinkt zum Trutz ſie ſich von Fleiſch ernahrt;
Vor einem Eimer Wein verſchmachten Stier und Pferd;

Verhungern wird der Hund vor einem Bündel Heu;
Die Alpengemſe ſtirbt vor einer Schüſſel Brey.
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Wie klüglich kennt ſein Maaß ein jeglich Thier

Jn Speiſ' und Trank, in jeglicher Begier!
Diane frißt ſich ſatt, zum Uebermaaü veruag
Sie weder Drohung noch der Peitſche Schlag.

Nur bloß der edle Menſch verſchwelget ſeine Kraft,

Reut die Begierden noch, weun die Natur erſchlaut,
Verbreunt ſein Blut durch beuendes Liqueur,

Spannt Segel aus, holt ſich aus Luft und Meer
Und Waſſer ſeinen Tod, verpraßt ſein Mark,
Und lechzt noch nach Genuß mit einem Fuß im Sarg.

Und dennoch giebt er Hirngeſpinnſten Raum,/

Und wiegt ſich ſelbſt in eitler Hoheit Traum.

Mur er, wofern ihr ſeinen Worten glaubt,
Cr iſt der ganzen Schöpfung Oberhaupt,

Der Crſtlting, ja der König der Natur;
Der zehnte Himmel dreht für ihn ſich nur
Jn ſeinen Angeln; unterwürfig weicht

Jhin jeglich Thier. „Wer läugnet's7«“ Jch vielleicht.
„Scherz!“ Hort nur! Polito, es liegt ein Bar
Vor ſeiner Höhl' und brummt; da kömmt den Waldpfad her

Der König der Natur: was meint ihr, was geſchieht?

Nicht wahr? der zottige Vaſall eutflieht?
Ey ja! warum nicht gar? die Majeſtät

Der Schöpfung läuft, bis ſchier der Athem ihr vergeht.
Warum vertreibt er nicht aus Libyens NRevier

Den Löwen und das grinmie Panterthier
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Cr iſt Monarch, es käm' auf ein Cdikt nur an!
Jſt's wohl erlaubt, daß ihn ſein eigner unterthan

Jn ſeinen Bauch vergräbt; daß Schlang' und Skorpion
Jhm jeden Augenblicl mit giftgem Stachel drohn;

Daß von dem RNoſſe bis zum winzigſten Jnſekt
Auſſätzig Alles ihn ſticht, beißt, friüt, ſchlagt und neckt?

Allein es ſey! ihm fröhne jeglich Thier!
Er herrſche unumſchränkt nach Wahl und Kühr!

Er zeichne ſtoli den Sternen ihre Bahn!
Sprich! dieſer Könlg, der, von eiteim Wahn
Verauſcht, die GSehöpfung im Triumph aufführt,

Von wie viel Königen wird Er tyranniſirt!

Von Habſucht, Ehrtein, Hañ mit Ketten centnerſchwer

Belaſtet, raſſelt er als Sklav einher.
Kanm kräht um Mtitternacht'zum iweytenmaht der Hahn,

So klopft auch ſchon der Geiz vor ſeiner Thüre an.

„Holla!““ „Wer klopft da!“ „Jch, der Geu.“
„Wat ſoli ich 7““ „Zieb

Dich an?““ „AOlch lah mich! „Auf!?“ „ESs iſt
noch gar zu fruh.“

„Thut nichtt et „Jch ſchlaf' ſo ſüß!“ „Das Thor
iſt aufgethan,

Die Wagen rollen ſchon, ſlugs zieh dich an!“
„Jch hör' ja nicht, daß ſchon ein Kaufmanndladen knarrt:;
Was ſoll ich denn ſo früh 7“ „Jmi Haſen liegt zur Fahrt
Ein Frachtſchiff ſertig da, der Wind iſt günſtig: ſpann
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Die weiſſen Segel auf! durchſiteich den Ocean?

Hot Gold von Peru her, von Japan Poriellan,
Von Goa Pfeffer; halt an Rußlands Kuſten an,

Und ſeilſche Wallſiſchrippen, Korduan

Und Thran!“ „Allein wozu? Sprich, wat mir Reich—
thum ſolt!

Jch ſchwimm' im Ueberſluß, hab' alle Kaſten voill.“

„Woiu? Das fragſt du noch? O Thor, des Goldes hat
Man nie zu viel: Gold iſt das groſſe Nad
Der Weltmaſchine. Gold in häufen, ſcheu

Nicht Meineid, nicht Verrath; ſchlaf auf der harten Streu;
Wach bit zur Mitternacht ſpring auf, ſo baid et tagt;

Vehilf dich ohne Knecht, und zähle deiner Magd

Die Kaffeebohnen zu; ſtatt Liebt dampf' Oel
Jn deinem Kämmeritin; friß Gerſtenmehlt;

Trink Kofent; ſtieht durch Schlagbaum dich und Thor
Mit Konterband; beſchneide Louisd'or!

und bögen unter deinem Vorrath gleich
Der Speicher Balken ſich, und warſt du reich

Wie Lydiens Beherrſcher und Galet
Ein Schemel und ein Tiſch, dieß ſey dein Hausgeräth.

und ehe du im Hohlweg rund bedraut
Vomn Meuchelmördern ihnen einen Deut,

Den Mordſtahl abzuwehren, reichteſt, beut

Viet lieber deine Vruſt!“ uUnd dieſe Sparſamkeit,
Fragſt du erſtaunt, wozun? Thor, daß dereinſt dein Sohn



Sich ſeines Vaters ſchänit, am Fürſtenthron
Sich Ahnen bettelt, ſtoli aus Gold und Sildber ſſpeiſt,

Nach Piemont zur Frühlingékur verreiſt,
Autf Maskerad' und Vall mit Sechſen fahrt,

und Abends das Gedräng' am Opernhauſe mehrt,
Mit Pergamenten pruukt, Champagner ſchlürſt,

Mit Ciner Karte Tauſende hinwirft,
Und was in Jahren du erwuchert haſt,

Jn Einer Nacht mit Danaen verpraßt.
Was iſt iun thun? Schon ſchwellen an der Luft
Die Seoel autigeſpannt, der Schiſfer ruft.

Begluckte Fahrt:
„wVermaledeyter Geiz!““

Nuft dort ein Krieger, von dem Göotterreij
Der Ehre trunken. Horch! die Kriegstrommete,

Die Trommel ſchallt; da fliegt ihm edte Nothe

Jn's braune Antlitz. Wo Kauonendonuer brüllt,
Auf Leichen thront der Nuhn. Er ſitürzt in Roß ſich witd

Dorthin, wo tauſend Federbüſche wimmeln,
Und läßt ſür ſein Phantom ſich tödten und verſtümmein.

wWie herrlich, wenn's im Zeitungsblatte heißt:

„NMit Löwenmuth focht General von Kleiſt;

Prin; Waldeck hat den rechten Arm verloren;
Dem Prunzen Koburg ſauſten bey den Ohren

Zwey Kugein hart vorbey; den braven Gzeleli

Traf eine Kugel grade unter'm Knie.
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Von benden Seiten ward viel Blut vergoſſen
Dem gFeldieugmeilter ward der Hur durchſchoſſen,

und Fahnrich Schmidt, falls er die rechte Hand
Noch luuftig brauchen kann wird Lieutenant.““

Giebt es was Göttlichers, als iu ſich ſelbſt zu ſagen:

Jetzt wird dein Lob gedruckt von Haus zu Haus getragen

Von London bis Paris, von Moskan bis Trieſt
Weihl jedes Kaffeehans, danñ du auf Krütken gehſt.
„Halt ein! ruft ihr mir in; verſchone
Mit deiner Geiſſel, Freund, die Kunſt der Seipione
Und Alexander!“s

Was? der griech'ſche Douquiſchott,
Er, dleſer Straſſenranber, dar zum Gott

Sich tog, dem eine Thran' entſinket,
Weit zur Verheerung ihm die Welt zu enge dünket,

Der tolle Knabe, der, von Wolluſt ibermannt
Aus Thatis feilem Schooß, Perſepolis in Brand
Und Aſche legte, deſſen freche Hand

Vom Herzensblut des edeln Freundes träufte,

Dieſt ungehener, das nur Leichen häufte,
Ein Hetd? O hättet ihr ihn nie genannt!
Der wahre Held begluckt ſoin Vaterland;
Der wahre Held ſtiehlt keine fremden Kronen,

Erwurdet nicht ſchutdioſe Nationen:

Wer eine halbe Welt mit Feun'r und Schwert verheert,
Hört'se, ihr Tyrannen, hört's! ber iſt des Rades wertth.



11

„Des Uebels Urſprung iſt, daß Heiden ſelten denken,
Erwiedert ihr; Vernunfſt muß die Begierden tenken!
Sie iſt der Leitſtern, ohne ſie verſänken

Hinbrütend wir in dumpfe Träumerey.
Vernunft, dir danlen wir der Städte Policey,

Miuiſter, Nichter, Adel, Kleriſey,
Herzoge, Furſten, Könige und Kaiſer,
Paltaiſte, Schloſſer, Zeug- und Armenhäuſer;

Ach ohne dich, was war der Menſih 7 ein Klofßi,

Ein unvernünft'ges Thier?“
Der Schade wär nicht groß.

Wahr iſt's, der Löwe hanſt auf Bergen, Wald und Anger:

Doch dafür kennt er auch nicht Galgen, Rad und Praunger:

Jhm raubt kein andrer Leun die Jagdgerechtigkeit:

Er kennt glüekſelige unwiſſenheit!
Nicht Pilori's mit angepflöckten Ohren,

Nicht Aerzte, Mörder, Henker, Dikltatoren,

Nicht Straſſenräuber Hoch- und Wohlgeboren,
Nicht Scheiterhaufen, Jnquiſttivn,

Nicht ſtehende Armeen, Zoll und Frohn,

Nicht teufliſchen, verſluchten Negerhandel.
Nein! nie verhandelte ein Len von Koromandei

Lowinnen oder Löwen je aus Geü
Nach St. Dominoo, pfſlockte ſie an's Kreuj,
Wenn ſuſſe Sehnſucht nach den väterlichen Küſten

Gie überfiet; ſo grauſam ſind uur Chriſten.
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O Gott! mir blutet ob der Barbarey
Das Hern: ich hor im Geiſt das dumpfe Angſtgeſchrey
Verzweiflungsvoller armer Negermutter,

Von weiſſen Buben hinter Eiſengitter
Geworfen, fur den jarten Muttertrieb
Zerfleiſcht durch Geiſſelſchlag und Peitſchenhieb.

Brittanien, Brittanien, erwache!

Vom Oceane her ertönt es: Rache! Rache!
Horih! gräßliches Gewinſel füllt die Luft;
Die du erwurgteſt, ſteigen aus der Gruft;

Die tief in Staub getretne Meunſchheit ruft

Mit tauſend Donnerſtimmen;: Rache! Rache!

Brittanien, Brittanien, erwache!
Ja, Freund, den angebornen Freyheitstrieb
Erſtickt tein Tamerlan, beſiegt kein Peitſchenhieb.

Oft unterſchreibt der Menſchheit heil'ge Rechte
Der Europäer, wenn durch grauſenvolle Nächte

Veriweiflung ſtürmt, mit ſeinem eignen Blut.
Wlie ſtark und namenlos verbißne Wuth

Jn rohten aufgeregten Regerſeeten

GSich räche, davon lal ein Beyſplel dir eruählen.

Dort, wo noch ſtets, zur Schande unſrer Zeit,
Gedüngt von Menſchenbint, das Zukkerrohr gedeiht,

Zieß oiner jener chriſtllcehen Tyrannen

Cinſt einen Neger auf die Folter ſpannen,
Der im Verdachte einet Diebſtahls war.
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Da er nichts eingeſtand, hieß der Barbar

Die Henker ihn ſo lang mit Geiſſetn ſtreichen,
Bis er im Blute ſchwamm und ohne Lebenszelchen
Zu Boden ſank; dann rief er: „laßt ihn frey!““
Was nicht von Höllenſchmerz erpreßtes Angſtgeſchrey

Vermochte, das bewirkten ſechs Guineen:
So hoch kam ungefähr der Sklave ihm uiu ſtehen.

Kaum war des Armen Marterangſt vorbty,
Sieh, ſo entdeckte man die Räuberey.
Des andern Tages war der Pflamzer aus zum Schmauſe,

Und kam erſt ſpät zurück. Der Neger blieb zu Hauſe,
Und wältzte wund ſich auf der harten Stren,

Von Biut noch überſchwemmt. Der Pflanzer hatte drey
Erwachſne Knaben. Schmerz erzeugte Ratche.

Der Vater kehret heim, da ruſt ihm eins vom Dache;
Er wendet ſeine Augen nach dem Ton
Todt liegt zu Füſſen ihm ſein erſtgeborner Sohn.

Der Todbesdſchweit tritt kalt ihm vor die Stirne i

Jetzt will er ſchreyn da ſoriet ſebon das Gehirne
Des wweyten Lieblings über's Pflaſter hin.
Umſonſt ſleht er den Neger auf den Knien:
„dLaß mir mein einzig Kmd! erbarme dich, erbarme!““

Das Ungeheuer ſchließt iaut lachend in die Arme
Des Pflanters leuztes, letztes Knäbelein

Und ſtürit ſich dann Halt ein, Varbar! hatt ein!
O Gott, es iſt geſchehn! da rauchen alle Viere
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Zn ihrem Blut'.
O, ihr beglückten Thiere!

Von Frevel unbellteckt tebt ihr in Flur und Wald:
Das grummſte Panterthier ehrt Gattung und Geſtalt

Jm andern Panterthier; die wüthende Hyäne
Schlagt in Hyänenbrut nie ihre Sägezähne;

Mie ſchreckt den jungen Len des alten Mordgebrüll;
Ein Krokodill verſchont das andre Krolodill;

Der Sonnenadler heckt im Felſenneſte Eyer,

Vom Abler ungeſtort; kein Geyer ſtößt auf Geyer;
Vertraulichkeit vereint der Tauben Hausgeſchlecht,

Sieh, da iſt keiner Herr, ſieh, da iſt keiner Knecht!
Vertraulich ſcherit der Stier im Graſe mit dem Kaltbe:

Vertraut heckt unter'ni Dach die Schwalbe bey der Schwalbe.

Sprich! haſt du je gehort, daß Löwen ohne Zahl,

Weil's ein Kaliguia im Thierreich ſo befahl,
Zuſammen ſich in Libyens Gebirgen
Verſammelten, einander zu erwürgen,

Bis That und Bach ihr Blut in Strömen trank,
und Freund auf Freund verſtummelt niederſank?

Nein, nur der Schöpfung Stolz, der Menſch wirbt Krie—
gesheere,

Und ſucht, o Barbarey! in Morden Ruhm und Ehre.
Umſonſt verbarg ein Gott, der dieſes groſſe Alt

Mit Lieb und Huld umfaßt, dat tödtende Metall
Tief in des Erebus nachtvolle Schlünde;



Der Menſth fand durch die Nacht den Pfad zur Sünde.
Schon lauſchte tauſendſach der Cod in Luſt und Meeri
Er ſchuf ſich neuen Tod in Schwert und Schieügewehr.

O warum ſihleudertet ihr nicht mit enerm Blitze,
Jhr Gotter, jenen Monch hinab zum Hoöllenſitze?

Warum erlahmte nicht des Meuchelmörders Hand,

Als er die ſchwarze Kunſt, euch nachzudonnern, fand?
Auch dieß Geheimnmß daukt die Menſchheit einer Zelle,

Vertint durch einen Bund ſind Pfaffenthum und Höile!

„Wie, Freund!? ſo tadelſt du der Seele ſchönſte Kraft
So wären, wie du meinſt, Vernunft und Wiſſenſchaft

Der armen Menſchheit Geiſſet? die Platonen,
Dit Leibnitze jium Fliuch der Nationen

Herabgeſandt, gleich wüthenden Neronen?

Sprich, Freund, was leitete den kühnen Magellan
Jm fels, und klippenvollen Ocean?

Was reichnete inm Sonn- und Sternenkreiſe
Kometen ihre ungemeßne Reiſe,

Den Sonnen und Planeten ihre Bahn?
Was zundete der Weisheit Leuchte an,

Vey deren Schimmer uns die Schrift der Menſchenrechte

Nun leſerlicher ſtrahtt, die uns durch Grabesnächte

Den dunkeln Uebergang zu einer beſſern Welt

Mit lichter Glorie erfreulich aufgehellt?

Sey villig, Frennd! geſteh, daß ohne Wiſſenſchaften

Des Geiſtet Sehnen abgeſpannt erſchlaſften.
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Dieß, Menſch, iſt dein Triumph; ja, nirgende oder hier
Schwingſt du, von Gottertuſt beranſcht, dich über's Thier!
So ſpricht die Weisheit ſetbſt, drum ſchweige die Satyhrt.

Du biſt beſiegt, du ſchweigſti.“
O, ihr beglückten Thiere!

Cuch qualt kein Zweifel nicht, euch tauſcht kein Jrrwiſchſchein,

Cuch wiegt kein Hirngeſpinſi in. ſtolie Träumereyn;
Euch ſchreckt kein Prieſier nicht mit gothiſchen Phantomen;
Kein Arzt erkauſt das Recht, iu morden, in Diplomen:;

Kein —hobe demonſtrirt euch in Sophismen vor,

Daß für des Mengers Beil der Schoöpfer euch erkohr.
Kein Paſtor Goeze theiltt bey euch die Langeweile,
Die er erwekken will, in drey beſtimmte Theile.

Euch bläut kein Schulmonarch den Katechismus ein;
Kein Rektor martert euch mit Griechiſch und Latein.

Jhr wißt vom Grundtext ſammt den Nebendialekten

Kein Sterbenswörtchen nicht. Kein Eſel lieſt Pandekten,

Kein Affe hört ihm zu; was dumm iſt, bleibet dumm.
Nie ſchafft ein Philanthrop das Schaf zum Fuchſe um;

Jn Wätldern wißt ihr nichts von Univerſitäten,

Von Doktorhut, Dekan, Magiſter, Fakuttäten,
Katheder und Pedell. Jhr eñt und trinkt euch ſatt;
Jhr kennt den Harvey nicht, wiſit nichts vom Hippokrat,
Vom Zeugungstriebe nichts, kein Wort von Herz und Nieren,

Und ſeyd ſo unverſchämt, trotz dem zu propagiren.

Verzeiht, ihr weiſen Meiſter von der Zunft!
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Kem Mund es ſey! vermag es, die Vernunft
Verſteht ſich, eure nach Gebuhhr zu preiſen;
Doch welch ein Kampf, bevor dem zungen Weiſen

Cin ſchulgerechter Schluß in Barbata

Und Teiio und ein Problem der Algebra
So reizend dunkt, als dieſes Noſenbette,
Und jene wolluſtathmende Brimette!

Auf, Jüngling, fleuch Cytherens ſchnöden Schooß
Minerva winkt: benerdenswerthes Loos!

Lies, forſche, zweiſle, hungre, ſchwitze, wache,

Erſtarre Nachtt am Seerohr auf dem Dache!
Zwar Kepler ſtarb in ihrem Sold auf Stroh,
Rom pflöckte ihres Lieblings. Cicero

Blutträufend ſHaupt an eine Nednerbühne,

Und Bailly, ach, empfing die Guillotme,
Der Weiſeſte Athens trank Schierltmasſaft,

Und Galiläi'n ziwaug der Prieſterſchaft
Mordbrenneriſche Zunft, jzu Gortes Chren,

Daß ſtch der Grodball drehe, abjuſchwoören
Allein nur herrlicher belränzt der Ruhm

Jhr Budniß einſt in ſeinem Heiligthum.
Auf, Jüngling, geh! vertrockne zum Gerippe,

und haſch ein Daſeyn auf der Nachwelt Lippe!

„Nein, Junge, ſey kein Narr! ruft Kaufmann Hems;
Nimm's Nechenbuch und lern' das Cinmahleins:

Dieß iſt zu Geid und Gut der ächte Cchluſſet,
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Es gilt am Kap, wie auf der Börſ' in Brüſſet.
Laß all den Kram von Griechentand und Rom,

Und ſage mir: Ein Oxhoft wie viel Oohm?“

„Ein' eine halbe.“ „Gut, du haſt Talente.
Geſetzt N. N. verleiht auf zwölf Procente

B. zwaniig Lonisd'or, was kriegt dafür
N. N.?“ „Zehn geben iwey, und zwanzig vier.
„Du Herzensjunge, konim an meinen Buſen!
Du biſt mein Sohn. Zum Kukuk mit den Muſen,

Mit Livius und Caſar und Tibull!
Ein Doktor ohne Geld iſt eine Null;
Doch haſt du zwanig tauſend Thaler Renten,
So macht man dich ſogar zum Praſidenten

Jn der Akademie der Kunſt zu Rom,

Und ſchiekt dir nächſten Poſttag das Dipliom:
Der Künſtter kommt aus Wien und Kopenhagen,
Und läßt ſich deinen Rheinwein baß behagen.

Für Geld vertheidigt dir der Advokat
Mord, Unterdrükkung, Meineid, Hochverrath;

nud deiner ſchwarzen Sunden Schuldregiſter,
Mit einem Bückling ſtreicht's für Geld der Prleſter.

Dein Fürſt ertheilt ſür Geld, ſo Gott es will,
Zu Ahnherrn dir den Cäſar und Achill.
Man welht dir prächt'ge Dedikationen,

Vergieicht dich mit den götttichen Platonen,
und Chales, Solon zahlſt du die Gebuhr
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Sind Nabuliſten in Vergleich mit dir.
Ein Schwarm von abgehungerten Autoren,

Von Philoſophen, Rednern, Schulrektoren
Und Dichterlingen, mit und ohne WBart,

Spanut alle Segel auf, um dich in Quart
Uund Jolio und mit didotſchen Lettern,

Jn Proſa und in Verſen, zu vergottern:;
Auch ſchreibt dir gern der teutſche Plinius

Zu A* den ſchoönſten Panegorikus
Wohlfeilen Kaufs den Bogen zu zwey Thaler

Der belvederiſchet Apoll dient dann dem Mahler

Und jungen Künſtier nicht zum Urbiid mehr;
Wer gleicht an Reizen einem Millionnär

und glich auch deine Naſe einem Vüſſel,
Dein Nückgrad einen Sprenkel. Kaſſenſchlüſſel,
Mein Sohnchen, ſchlieſſen iedes Madchenheri.

Die Plumpheit wird anf deiner eivoe Scherue

und Witz die abgeſchmackteſte Sottiſe.
Ja, groß ſind deine Wunder, Adam Nieſe!“

So ſpricht der alte Heins; ihm folgt ſein Sohn;

und Heins hat Necht: oft fuhr mit Sechſen ſchon,
Auf Stern und Citel ſtolz, ein Bettetzude

Vorbey bey ſeiner alten Crödelbude,

Ein Schafkopf, der zeitlebens nichts gedacht,
Ais: zwetymahi ſechs iſt zwölf, und vier davon bleibt acht.

„Wie, Freund weil die Vernunft von Wechſelbanken
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Verwieſen ward, ſoll darum Jch nicht denken?

Ach! dieſer Gotterfunkt, nur ein Jahr
Erloſchen und am Thron und am Altar
Wird ſiebenfache Nacht den Tag verſchlingen,
und Aberglaube rings ſein Scepter ſchwmgen.““

Du ierſt, o Frennd! Vernunft war je und je
Der Menſchheit Fluch: denn ſprich, entzundete
Gich jene fromme Gluth, bey der, von Mordiluſt trunken,

Einſt Prieſter würgten, nicht aus dieſem Gotterfunken?

Die Dialeltik ſchliff das Mordgeſchoß,
Wodburch die Kirche Ströme Blutt vergol.
Wenn ward das Thierreich je beherrſcht von Aberglauben?

Wenn uitterten wohl je vor Taubeunſchatten Cauben

Sahſt du, daß beym Gepick der Todtenuhr

Je ahnungsvoll ein Roß zuſammenfuhr?
Wenn ſiörte je des Etefanten Nüſſel
Jn Gänſelebern nach der Zukunft Schluſſet 7

O Menſih, wenn goß dein Bild ein Pavian
Sich ans Metaull, und betete dich an,
Und flehte knieend von dem Gott der Götter,
Den ſein Schmelzofen ſehuf, batd Negenwetter,

Vald Sonnenſchein? Erbarmungswerther Tropf!
Vergotterteſt nuht jeden Zwiebelkopf

Du einſt am Vtilſtroni, wo im Blumenbeete,

Mohrruben gleich, das Volk ſich Golter ſäte?
Schwangſt du nicht andachtevoll dein Weyhrauchfaſi
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Vor einem Gott, der ſeine Prieſter fraß,
Und zitterteſt am Altar eines Alffen?
„„Was, ſprichſt dn, hab ich min dem Nul zu ſchaffen?

Was ſchiert mich dieſes Volko Abgotterey?
Haſt du mut aller der Sophiſtereh

Niceht ſelbſt vielmehr erwieſen, dir gtbuhre

Der Vorzug vor dem lächerluhen Thiere,
Deſt Namen man nicht gern vor zarten Ohren nennt 7cc

Und doch ihr Herren wißt's im alten Teſtament
War der Anouymus einſt baß gelitten,

So daln Propheten faſt nichts anders ritteut

Warum verhöhnt ihr ihn mit Ungebühr
O glaubt, erhielte je das froniune Müllerthier

Die Sendung, euch, ihr Sunder, ju bekethren,

Jhr würdet Wunderdinge von ihm hören.
Was er itzt leiſer denkt, wenn von der Mühl'

Er Säkke heim trägt, und im Stadtgewühl

Aus Nengler ſtlil ſteht, bis des Treibero Stekken
Jhn anſpornt, wüerd' er laut euch dann enidelken.
Auch was mit ſeinem gellenden Yalj

Er meint, wenn eure Kutten, Chapeanbas

Und unifornien ihn in Laune ſetzen,

Das würd' er euth getreulich überſetzen.

Und ſah' er einen weiſen Magiſtrat
Jm Pomp, des Henkers hochgeſchwungnes Nad,

Den arinen Calas nunter Todesqualen
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Tief ächzend, rund uuns Nad getaufte Kannibalen

Laut jauchzend am zermalmeten Gebein
Voll Mordluſt weidend ſich und trärt' er dann hinein

Jn unſre Tempel, ſahe Todtenbein',
Grabſchaufeln, Schädet an den Altarſtufen:
Was meint ihr? wurd' er nicht lopfſchütteind rufen:
„Furwahr, von allem, was hienieden kreucht,

Brülit, bellt, yaht, blökt, kraht, ſchwimmt, ſchwebt und
fleucht,

Jm Oecean, iin Erd- und Luftrevier,
DBiſt dun, o Menſch, das lächerlichſte Thitr.“s
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